
Der HERR antwortete: Komm heraus und stell dich auf den 
Berg vor den HERRN! Da zog der HERR vorüber: Ein 
starker, heftiger Sturm, der die Berge zerriss und die Felsen 
zerbrach, ging dem HERRN voraus. Doch der HERR war 
nicht im Sturm. Nach dem Sturm kam ein Erdbeben. Doch 
der HERR war nicht im Erdbeben. Nach dem Beben kam 
ein Feuer. Doch der HERR war nicht im Feuer. Nach dem 
Feuer kam ein sanftes, leises Säuseln. Als Elija es hörte, 
hüllte er sein Gesicht in den Mantel, trat hinaus und stellte 
sich an den Eingang der Höhle. 	 
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In dir sein, Gott, ist alles.

Die leiblichen Augen schließen,

die Augen des Herzens öffnen

und eintauchen in deine Gegenwart.

Ich hole mich aus aller Zerstreutheit zusammen

und vertraue mich dir an.

Ich lege mich in dich hinein

wie in eine große Hand.

Ich brauche nicht zu reden, damit du mich hörst.

Ich brauche nicht aufzuzählen, was mir fehlt,

ich brauche dich nicht zu erinnern

oder dir zu sagen, was in dieser Welt geschieht

und wozu wir deine Hilfe brauchen.

Ich will nicht den Menschen entfliehen

oder ihnen ausweichen.

Den Lärm und die Unrast will ich nicht hassen.

Ich möchte sie in mein Schweigen aufnehmen

und für dich bereit sein.


Stellvertretend möchte ich schweigen

für die Eiligen, die Zerstreuten, die Lärmenden.

Stellvertretend für alle, die keine Zeit haben.

Mit allen Sinnen und Gedanken warte ich,

bis du da bist.

In dir sein, Gott, das ist alles,

was ich mir erbitte.

Damit habe ich alles erbeten,

was ich brauche für Zeit und Ewigkeit.	 Jörg Zink


Mittagessen mit Gott
Ein kleiner Junge wollte Gott treffen. Er packte einige 
Coladosen und Schokoriegel in seinen Rucksack und 
machte sich auf den Weg.  In einem Park sah er eine 
alte Frau, die auf einer Bank saß und den Tauben 
zuschaute.

Der Junge setzte sich zu ihr und öffnete seinen 
Rucksack. Als er eine Cola herausholen wollte, sah er 
den hungrigen Blick der Frau.  Er nahm einen 
Schokoriegel heraus und gab ihn der Frau.  Dankbar 
lächelte sie ihn an – ein wundervolles Lächeln!

Um dieses Lächeln noch einmal zu sehen, bot ihr der 
Junge auch eine Cola an. Sie nahm sie und lächelte 
wieder, noch strahlender als zuvor.  So saßen die 
beiden den ganzen Nachmittag im Park, aßen 
Schokoriegel und tranken Cola, ohne auch nur ein Wort 
zu sprechen. Als es dunkel wurde, wollte der Junge 
nach Hause gehen.  Nach einigen Schritten hielt er 



inne, ging zurück und umarmte die Frau. Die schenkte 
ihm dafür ihr allerschönstes Lächeln.

Zu Hause fragte ihn seine Mutter: "Was hast Du denn 
heute Schönes gemacht, dass Du so fröhlich 
aussiehst?" Der Junge antwortete: "Ich habe mit Gott 
Mittag gegessen – und sie hat ein wundervolles 
Lächeln!"

Auch die alte Frau war nach Hause gegangen, wo ihr 
Sohn sie fragte, warum sie so fröhlich aussehe.  Sie 
antwortete: "Ich habe mit Gott Mittag gegessen – und 
er ist viel jünger, als ich dachte!" nach: Julie A. Manhan


